
durch die systematisierte, an zukünftig ver
mutlich relevanten Quahfikationsbedarfen 
ausgerichtete Aufstellung von Curriculumin
halten, Lehrmitteln und Unterrichtsmetho
den Lernprozesse überschaubarer gemacht 
und damit der Untcrrichtserfolg erhöht wer
den. Curricular festgelegte Einzelqualifika
tionen können nach S. B. Robinsohn in eine 
hierarchische O rdnung gebracht werden. 
Mögliche Klassifikationsschemata bei der 
Festlegung der L. bilden z. B. die Unterschei
dung in allgemeine Leitideen/Büdungs ziele 
und situationsgebunde Ziele mittlerer und 
engerer Reichweite. Weit bekannter ist die 
Differenzierung in die Abstraktionsdimen
sionen „Richtzicl“ (Werte und Normen), 
„GrobzicU (Teilziele) und „Feinziel“ (anhand 
entsprechender Lehr- und Lerninhalte ver- 
mittclbar).
Ein weiteres Ordnungsschema bildet die Ta
xonomie (Ordnungstheorie) nach B. Bloom, 
die drei menschliche Fähigkeitsbereiche un
terscheidet: den kognitiven, den affektiven 
und den psychomotorischen Bereich. Einzel
ne L. können den jeweiligen Fähigkeitsberei
chen zugeordnet und je nach Schwierigkeits
anforderungen hierarchisch gestuft werden. 
Innerhalb der Bereiche gelten jeweils ver
schiedene I licrarchiekriterien:
-  kognitiver Bereich: Hierarchiekriterium 

Komplexität (Wissen — Verstehen — An- 
wenden — Analyse — Synthese — Beurtei-

— affektiver Bereich: I lierarchiekriterium In
ternalisation,

— psychomotorischer Bereich: I licrarchiekri- 
terium Koordination zwischen psychi
scher und muskulärer Aktivität.

Zur intersubjektiven Überprüfbarkeit müssen 
nach R.                                     
                                              
                                         
                                        
                                            
                                           
                                          
                                        
                                         

eines Beurteilungsmaßstabes, nach dem ein 
Verhalten als (nicht) ausreichend eingestuft 
werden kann.
In der aktuellen Diskussion der Erziehungs
wissenschaft ist eine deutliche Abkehr von 
behavioristischen Lern- und Ver hai tens mo
delten und deren teilweise linearen Kausali
tätsvorstellungen erfolgt. Die Entmystifizie
rung von Lernvorgängen als „machbar“ führ
te zu einem neuerlichen Paradigmenwechsel

Ermöglichungsdidaktik) in der Pädagogik. 
An die Stelle von Planbarkeit und Messbar
keit tritt eine situationsorientierte Planung 
und Gestaltung von Lernvorgängen. Insb. die 
konstruktivistisch geprägte Diskussion 
(•^Konstruktivismus) betont die Unmöglich
keit von allgemein verbindlichen L. durch das 
Vorhandensein individueller Deu tungs - 
und Verhaltensmuster, die eine ^Evaluation 
des Lernerfolges auf der Verhaltensebene 
ausschließen. Trotzdem werden in bestimm
ten Bereichen der EB (z. B. Qualifikations
maßnahmen) L. festgelcgt, überprüft und 
Lernergebnisse dokumentiert. Insb. in den 
„weichen“, nicht zu formalen Abschlüssen 
führenden Angeboten der EB liegt die For
mulierung der L. jedoch bei den einzelnen 
■^Teilnehmenden, und sie sind nicht im Sin
ne eines Lehrplans festlegbar. Mündigkeit, 
Selbstbestimmung und Selbstreflexivität kön
nen übergeordnete Leitzicle bilden. Deren in
haltliche Ausprägung bleibt jedoch den indi
viduellen Vorstellungen der Lehrenden und 
Lernenden überlassen und ist dialogisch aus
handelbar.
Literatur; Bloom, B. S.: Taxonomie von Lernziclcn im 
kognitiven Bereich. Weinheim 1972 — Mager, R.: Lern ziele 
und program m ierter Unterricht. Weinheim 1969 — Mey
er, H.: Trainings program m  zur Lem  zi el analyse. Frank- 
furt/M . 1991 — Möller, Chr.; Technik der Lemplanung. 
Weinheim 1969 — R obinsohn, S. B,: Bildungsreform als 
Revision des Curriculum. Neuwied 1967

Silke Sieiiibacb-Noriimann

Lesegesellschaften
Der Begriff L. ist eine Sammelbezeichnung 
für unterschiedliche Vereinigungen von Le
sern (weniger auch Leserinnen), die dem 
Zweck dienten, durch Bereitstellung von
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Büchern und Zeitschriften das gesteigerte 
Bedürfnis nach und die Kommunikation 
über Literatur bei erschwinglichen Kosten 
zu befriedigen und dabei zugleich eine geis
tig anregende und gesellige Gemeinschaft 
herzustellcn. Seit dem frühen 18. Jh. sind L. 
in vielen Ländern Europas nachgewiesen. In 
Deutschland entstanden sie seit der Mitte 
des 18. Jh., wobei sie sich vom protestanti
schen Norden aus im Land verbreiteten. Al
lerdings hatten sich bis 1800, nicht selten 
unter dem Druck staatlicher Zensur, viele L. 
(in Deutschland mehr als 430) wieder aufge
löst, zum Teil konnten sie sich aber bis ins 
19. Jh. oder sogar bis heute unter Neuaus
richtung ihres Profils erhalten.
Der typische Charakter von L. ist der von 
exklusiven Mitglicdergesellschaften, die auf 
private Initiative hin entstanden sind und 
selbstorganisiert waren. Am häufigsten setz
ten sich die Mitglieder von L. aus Männern 
des mittleren und gehobenen Bürgertums 
zusammen. Der Ausschluss von Frauen aus 
den L. war weithin üblich, wenngleich nicht 
ausnahmslos der Fall; vereinzelt gab es so
gar eigene „Frauenzimmer-L.“. Seit dem En
de des 18. Jh. sind in Deutschland auch 
Handwerker-L. nachweisbar.
Zum Literaturangebot in L. gehörten Mono
graphien, Nachschlagewerke und vor allem 
Periodika, und zwar allgemeinbildend-beleh
rende, unterhaltsame und fachwissenschaft
liche Schriften.
Folgende Haupttypen von L. können unter
schieden werden: der aus Gemeinschafts
abonnements entstandene Lesezirkel, der den 
geregelten Umlauf von Büchern, Zeitungen 
und Zeitschriften unter seinen Mitgliedern 
organisierte; die Lesebibliothek als festste
hendes Zentrum, deren Mitglieder ihre Lek
türe aus dem vorhandenen Angebot selbst 
aussuchten und mitnahmen; das Lesekabi
nett, das vornehmlich in Großstädten ent
stand und solche L. bezeichnet, die über ei
gene Lese- und Diskussionszimmer, zuwei
len auch über Räume für Sammlungen („Mu
seum“) verfügten. Die entwickeltste Form 
von L. stellen solche Gesellschaften dar, die 

neben der Bereitstellung von Literatur und 
Clubräumen ihren Mitgliedern ein zusätzli
ches kulturelles Veranstaltungsprogramm 
boten.
Die explosionsartige Entstehung von L. in 
allen großen, aber auch in vielen kleineren 
Städten weist neben einer verbreiteteren Le
sefähigkeit, einem gesteigerten Lesewillen 
und einem verstärkten Heraustreten aus den 
Grenzen der Familie und Stände auf verän
derte Lesegewohnheiten und Lesebedürfnisse 
hin: Die intensive Lektüre weniger „bestän
diger“ Bücher nahm zugunsten einer mehr 
extensiven, auch aktuellen Lektüre ab. Die
sen Veränderungen entspricht auf Seiten des 
Verlagswesens eine gesteigerte und schnelle
re Produktion und effektivere Verbreitung 
von Lesestoff. Eine Sonderform der L. stel
len die in ländlichen Gegenden anzutreffen
den sog. „Aufklärungs-L.“ dar, wobei Aka
demiker (v. a. Geistliche, Arzte und Lehrer) 
die Lektüre für das Volk auswählten, durch 
zusätzliche belehrende Gespräche zu vertie
fen suchten und z. T. auch den Bauern vor
lasen.
Dienten die L. vor allem der Sclbstbildung 
ihrer Mitglieder, so sind darüber hinaus auch 
Bestrebungen einiger L. überliefert, die auf 
die Bildung des „Volkes“ gerichtet waren. 
Bildungsgedanke und Organisations form der 
L. können auch als eine Wurzel für die Ent
stehung von ^Arbeiterbildungsvereinen ge
sehen werden. Zwischen der Herausbildung 
von L. und der Entstehung moderner, bür
gerlich geprägter ^Gesellschaften in Euro
pa besteht ein zentraler Zusammenhang; er 
zeigt sich sowohl in der sozialen Organisati
on (L. sind Vorläufer des modernen Vereins
wesens) als auch in der kulturellen Prägung 
bürgerlicher Mentalitäten. L. stellen gerade
zu einen frühen sozialen Kristallisationskern 
des bürgerlichen „Strukturwandels der Öf
fentlichkeit“ (Habermas) dar und finden 
nicht zuletzt unter diesem Aspekt über das 
Interesse der Bildungsgeschichte hinaus Auf
merksamkeit in der Forschung.
Literatur: Dann, O. (Hg): Lesegesellschaften und bürger
liche Emanzipation. Ein europäischer Vergleich. Mün
chen 1981 — Kaiser, A. (I Ig): Gesellige Bildung. Studien
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und Dokumente zur Bildung Erwachsener im 18. Jahr
hundert. Bad Heilbrunn 1989 -  Prüsener, Nt: Lesegesell
schaften im achtzehnten Jahrhundert. Ein Beitrag zur Le
sergeschichte. In: Archiv für Geschichte des Buchwesens, 
Bd. XIII, Lfg. 1-2, Frankfurt/M. 1972, Sp. 369—594 — 
Wülfing, XV/Bruns, K./Parr, R. (I Ig.): Handbuch litera
risch-kultureller Vereine, Gruppen und Bünde 1825—1933. 
S tuttgart, XX cimar 1998 Elisabeth Meilbammer
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